
Verdienstniveau in Baden-Württemberg merklich höher als im Elsaß

Erstmaliger Vergleich der Verdienststrukturen links und rechts des Oberrheins

Frankreich ist für Baden-Württemberg der zweitwichtigste Außenhandelspartner. Angesichts der vielfälti­
gen nachbarschaftlichen Beziehungen zwischen Baden-Württemberg und dem Elsaß sowie des Zusam­
menwachsens in der Europäischen Union gewinnt die grenzüberschreitende Bereitstellung von vergleich­
barem Datenmaterial auf regionaler Ebene zunehmend an Bedeutung. Von besonderem Interesse ist dabei 
ein Vergleich der Verdienstsituation vor allem für die Arbeitskräfte, die in Frankreich wohnen und in Unter­
nehmen auf der rechten Seite des Rheins tätig sind; nach Angaben aus der Beschäftigtenstatistik handelt 
es sich dabei um rund 28 000 Arbeitnehmer. Gleiches gilt aber auch für die Unternehmen vor dem Flinter- 
grund von Standortentscheidungen, da die Verdiensthöhe einen ganz zentralen Bestandteil der Arbeits­
kosten darstellt. Mit der vorliegenden Analyse wird der auf nationaler Ebene vom Statistischen Bundesamt 
und INSEE Paris erstellte Vergleich der Verdienststrukturen zwischen Deutschland und Erankreich um einen 
regionalen Aspekt ergänzt. Es hat sich dabei gezeigt, daß das baden-württembergische Bruttoverdienst­
niveau um durchschnittlich etwa 50 % höher liegt als im Elsaß. Insofern verstärkt sich die auf nationaler 
Ebene getroffene Aussage, bei der ein Verdienstvorsprung von rund 40 % ermittelt worden Ist, deutlich. 
Die Arbeitnehmerstruktur zeigt auf regionaler Ebene zwar in weiten Teilen Übereinstimmung, allerdings 
sind in Baden-Württemberg relativ viele Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer im Produzierenden Gewer­
be und in größeren Unternehmen tätig, während im Elsaß die Beschäftigungsschwerpunkte etwas stärker 
Im Dienstleistungsbereich und eher in kleineren und mittleren Betrieben liegen.

auf repräsentativer Basis 
durchgeführte Erhebung 
eignete sich für dieses 
Projekt besonders gut, 
da sie auf der Basis einer 
gemeinsamen europäi­
schen Rechtsgrundlage 
weitgehend zeitgleich in 
allen EU-Mitgliedstaaten 
durchgeführt wurde. Der 
folgende Beitrag ergänzt 
nun die nationale Aus­
wertung um einen regio­
nalen Aspekt durch ei­
nen Vergleich der Be- 
schäftigungs- und Ver­
dienststrukturen zwischen 
dem Elsaß und Baden-

Die seit Jahren erfolgrei­
che Zusammenarbeit 
zwischen dem französi­
schen Statistischen Zen­
tralamt (INSEE) in Paris 
und dem Statistischen 
Bundesamt in Wiesbaden 
konzentrierte sich in den 
letzten beiden Jahren auf 
das Vorhaben, die Lohn­
statistiken auf ihre Ver­
gleichbarkeit zu untersu­
chen. Unter Berücksichti­
gung derTatsache, daß die 
lohnbestimmenden Fak­
toren wie die Qualifikation 
der Arbeitnehmer, die be­
stehenden Verdienstunter­
schiede zwischen Männern
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Württemberg unter be­
end Frauen bzw. den verschiedenen Branchen sowie einzelnen sonderer Berücksichtigung der Branchenstrukturen und der 
Arbeitnehmergruppen wichtige Grundlagen für grenzüberschrei- Verdienstsituation von Männern und Frauen. Die Untersuchung 
tend zu treffende Standortentscheidungen im Rahmen einer wurde von der Direction regionale dAlsace des INSEE und dem 
globalisierten Wirtschaft bilden, kam diesem Projekt ein beson- Statistischen Landesamt Baden-Württemberg gemeinsam er­

stellt und erscheint weitgehend textgleich auch in der Zeitschrift 
der Direction regionale dAlsace. Für die Beratung und Unter­
stützung durch INSEE Paris und das Statistische Bundesamt im 
Rahmen dieser Untersuchung sei an dieser Stelle herzlich ge­
dankt.

derer Stellenwert zu.

In einem ersten Schritt wurden die bestehenden Erhebungs­
systeme in Deutschland und Frankreich dargestellt sowie die 
methodischen und organisatorischen Unterschiede herausgear­
beitet.^ Aufgrund der dabei gewonnenen Erkenntnisse erfolgte 
dann ein Vergleich der Lohnstrukturen zwischen Deutschland 
(früheres Bundesgebiet) und Frankreich mittels der Ergebnisse 
der Gehalts- und Lohnstrukturerhebung (GLS) 1995.^ Diese

Methode
Bei der GLS 1995 wurde in Deutschland ein zweistufiges 
Stichprobenverfahren angewandt, das aus einer Betriebsauswahl 
in der ersten Stufe und einer Beschäftigtenauswahl in der zwei­
ten Stufe bestand. Etwa 3 100 Betriebe mit knapp 150 000 Ar­
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern waren in Baden-Württem­
berg in die Erhebung einbezogen; das entspricht einem Aus-

Vgl. de Gimel, Louis/Alexandre, Veronique/Dresch, Alfred/Heinlein, Dirk: Das 
System der deutschen und französischen Lohnstatistiken im Vergleich, in: Wirt­
schaft und Statistik, Heft 5/1998, S. 373 - 385.
^ Vgl. Roault, Dominique/Kaukewitsch, Peter/Söll, Horst: Verdienststruktur in Frank­
reich und Deutschland 1995 im Vergleich, in : Wirtschaft und Statistik, Heft 11/1998, 
S. 867 - 881 (Zitierweise: Verdienststruktur in Frankreich und Deutschland).
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n wahlsatz auf der ersten Stufe von 9 %.^ Die Erhebung bezog 
sich auf die voll- und teilzeitbeschäftigten Arbeiter und Ange­
stellten, die beitragspflichtig zur Arbeiter- bzw. Angestellten­
rentenversicherung waren (ohne Auszubildende, Praktikanten 
und Heimarbeiter). Arbeitnehmer mit Monatsgehältern über 
25 000 DM (das entspricht 87 050 Französischen Francs - FF)"' 
blieben ebenfalls unberücksichtigt. Die französische Erhebung 
war weiter gefaßt und bezog auch diese Arbeitnehmergruppen 
ein. Die gemeinsame Untersuchung beschränkte sich auf den in 
Deutschland erfaßten Personenkreis und klammerte außerdem 
wegen der unterschiedlichen Ausbildungspraxis in beiden Län­
dern die unter 20jährigen aus. Aufgrund der Schwächen bezüg­
lich der regionalen Repräsentativität wurde bei der Bereitstel­
lung der Daten für das Elsaß vor allem die auf französischer Seite 
vorliegende jährliche Sozialdatenerklärung im privaten Sektor 
DADS (Declaration Annuelle des Donnees Sociales) für das Jahr 
1996 herangezogen - eine administrative Datenquelle, die ein der 
GLS vergleichbares Datenangebot bereitstellt, allerdings keine 
detaillierten Informationen zur Ausbildung, zur Dauer der Unter­
nehmenszugehörigkeit, der Aufteilung der Verdienste in regel­
mäßig gezahlte Bestandteile, Vergütungen für Überstunden und 
Sonderzahlungen und der Zahl der Urlaubstage liefert. Die für 
den regionalen Vergleich benötigten Daten wurden deshalb auch 
unter Verwendung der nationalen Ergebnisse der GLS in Frank­
reich qualifiziert geschätzt. Die Lohn- und Gehaltsangaben wur­
den dabei entsprechend auf das Bezugsjahr 1995 umgerechnet.

Tabelle 1
Beschäftigte in Baden-Württemberg und im Elsaß 1995 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen

Beschäftigte insgesamt Beschäftigtenstruktur

Baden-
Württem­

berg

Baden-
Württem­

berg

Ausgewählte
Wirtschaftszweige Elsaß Elsaß

Anzahl Anteile in %
Produzierendes Gewerbe, 
Handel, Kredit- und 
Versicherungsgewerbe 
insgesamt.......................
darunter
Maschinenbau...............

Herstellung von Kraft­
fahrwagen und Kraft­
wagenteilen ...................
Baugewerbe..................

Handelsvermittlung und
Großhandel....................
Einzelhandel..................

Herstellung von Metall-
erzeugnissen.................
Kraftfahrzeughandel, 
Instandhaltung, Reparatur
von Kfz, Tankstellen.......
Herstellung von Geräten 
der Elektrizitätserzeugung 
und -Verteilung ..............
Kreditgewerbe...............

Chemische Industrie.....
Ernährungsgewerbe......

1 845 859 231 481 100 WO

259 772 16 444 7,114,1

164 403 
148 521

17 598 
24 217

8,9 7,6
10,58,0

120 772 
118 573

21 950 
20 848

6,5 9,5
9,06,4

114 471 11 794 6,2 5,1

99 855 5 848 2,55,4

93 979 
79 448 
60 466 
57 412

8 772 
8 275 

11 836 
16 297

3,8Der Merkmalskatalog der Erhebungen umfaßte neben Angaben 
zu den Beschäftigten und zum Betrieb auf deutscher Seite die 
Arbeitszeitangaben für den Monat Oktober 1995, die Verdien­
ste für den gleichen Monat und für das Jahr 1995. In Frankreich 
waren dagegen die bezahlten Jahresstunden sowie der Brutto­
jahresverdienst (einschließlich Sonderzahlungen) anzugeben.

51
3,64,3

513,3
3,1 7,0

Die EG-Verordnung sah bei den Betrieben eine Abschneidegrenze 
für Einheiten mit weniger als zehn Beschäftigten vor, Frankreich 
erfaßte allerdings auch Betriebe mit zwei bis neun Beschäftig­
ten, die jedoch bei vorliegender Untersuchung ausgeklammert 
blieben. Die Analyse beschränkt sich auf die in Deutschland er­
faßten Wirtschaftsbereiche Produzierendes Gewerbe, Handel, 
Kredit- und Versicherungsgewerbe (Abschnitte C bis G und J der 
Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993).

verdienst der ganzjährig Beschäftigten einschließlich der Sonder­
zahlungen ein; außerdem wurden die geleisteten Stunden um 
die auf den Urlaub entfallende Zeit gekürzt.

Die Verdienstangaben wurden für Vergleichszwecke in eine ein­
heitliche Währung umgerechnet, wobei-entsprechend der Ana­
lyse auf nationaler Ebene - bei Daten, die bei der internationa­
len Wettbewerbssituation von Bedeutung sind, wie die Verdienst­
relation nach Branchen, der Wechselkurs benutzt wurde. Bel 
Vergleichen, die die Einkommenssituation von Arbeitnehmer­
gruppen betreffen, erfolgte dagegen die Umrechnung nach der 
Kaufkraftparität.^

Für die vergleichende Darstellung wurde bezüglich der berufli­
chen Qualifikation eine gemeinsame Klassifikation von fünf Be­
rufsgruppen erarbeitet, die eine Gegenüberstellung der Lei­
stungsgruppen auf deutscher Seite mit den categories socio- 
professionelles auf französischer Seite ermöglicht. Bei der Bewertung der Ergebnisse sind die jeweils unterschied­

lichen Abgaben, Sozialversicherungsbeiträge und Lohnsteuer­
zahlungen zu beachten. Die Sozialversicherungsbeiträge mach­
ten dabei beiderseits des Rheins etwa ein Fünftel des Bruttover- 
dlensts aus, während die Lohnsteuerzahlungen auf deutscher 
Seite das französische Niveau weit übertrafen. Auf Bundesebene 
durchgeführte Modellrechnungen für stark vertretene Haushalts­
typen geben Anhaltspunkte über die Größenordnung. Danach 
hat sich der bereits einleitend erwähnte Verdienstvorsprung der 
deutschen Arbeitnehmer, auf den im folgenden detailliert ein­
gegangen wird, bei den Nettowerten um etwa 20 Prozentpunk­
te reduziert.® Zudem ist darauf hinzuweisen, daß die globalen 
Bruttostundenverdienste nicht zur Messung der Arbeitskosten 
der Unternehmen herangezogen werden können, da sie nicht

Die Analyse stützt sich auf den aus den Verdienst- und Arbeitszeit­
angaben rechnerisch ermittelten Bruttostundenverdienst, weil er 
bei internationalen Vergleichen den gebräuchlichsten Indikator für 
das Lohnniveau bildet. Dieser Wert wurde in zwei Ausprägungen 
ermittelt, einerseits als laufend gezahlter Bruttostundenverdienst 
(ohne unregelmäßige Zahlungen), andererseits als globaler Brutto­
stundenverdienst. In die zuletzt genannte Größe fließt der Jahres-

^ Ergebnisse der GLS 1995 wurden bereits in dieser Zeitschrift kommentiert und 
veröffentlicht. Vgl. Sinner-Bartels, Barbara: GLS 1995 - tiefgegliederte Struktur­
ergebnisse zur Verdienstsituation und zu den Bestimmungsgrößen der Verdienste 
in Baden-Württemberg, in: Baden-Württemberg in Wort und Zahl, Heft 12/1997, 
S. 566-570. - Sinner-Bartels, B.:GLS 1995-Weitere Daten zur Verdienststruktur in 
Baden-Württemberg, in: Baden-Württemberg in Wort und Zahl, Heft 4/1998, 
S. 162 - 167.
'' Der Wert wurde anhand des Wechselkurses von 1995 umgerechnet: 1 DM = 
3,482 FF.

^ Wechselkurs 1995:1 ECU = 1,874 DM = 6,525 FF; 1 DM = 3,482 FF. Kaufkraft­
parität: 1 DM = 3,183 FF.

Verdienststruktur in Frankreich und Deutschland, S. 874.6
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nur geleistete, sondern auch bezahlte arbeitsfreie Stunden ein­
beziehen und insbesondere nicht die Arbeitgeberbeiträge zur 
Sozialversicherung berücksichtigen, die in Deutschland einen 
geringeren Anteil an den gesamten Arbeitskosten ausmachen 
als in Frankreich. Der Unterschied in den Arbeitskosten je Stun­
de ist damit geringer als der Verdienstunterschied.

Automobilbranche und dem Maschinenbau. Die letztgenannte 
Branche lag dagegen in Baden-Württemberg vorne (14 % der 
Beschäftigten), Platz 2 belegte die Automobilbranche, gefolgt 
vom Baugewerbe, dem Großhandel mit der Handelsvermittlung 
und schließlich dem Einzelhandel. Die genannten fünf Branchen 
umfaßten links und rechts des Oberrheins jeweils nahezu 44 % 
der Beschäftigten.

Auch die Rangfolge im Bereich des Verarbeitenden Gewerbes 
zeigt erkennbare Gemeinsamkeiten. Die Automobilbranche und 
der Maschinenbau lagen in beiden Regionen vorne. Darüber hin­
aus nahmen im Elsaß das Ernährungsgewerbe, die Chemische 
Industrie und die Herstellung von Geräten der Elektrizitätser­
zeugung wichtige Positionen ein, gefolgt von der Herstellung 
von Metallerzeugnissen, Die beiden letztgenannten Wirtschafts­
zweige standen in Baden-Württemberg auf Platz 3 bzw. 4, daran 
schlossen sich die Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstech­
nik sowie Optik und die Herstellung von Gummi- und Kunststoff­
waren an. Die Konzentration der Beschäftigten im Verarbeiten­
den Gewerbe auf die angesprochenen Wirtschaftszweige fiel in 
Baden-Württemberg mit 63 % etwas deutlicher aus als im El­
saß (59 %).

Untersuchungsrahmen
Gemessen an der Fläche ist Baden-Württemberg mehr als vier­
mal so groß wie das Elsaß. Diese unterschiedliche Dimension 
in räumlicher Hinsicht ist nicht ohne Auswirkungen auf den 
Bezugsrahmen der Untersuchung geblieben, der auf baden- 
württembergischer Seite 1,8 Millionen Arbeitnehmer und rund 
230 000 Arbeitnehmer im Elsaß umfaßte. Damit waren auf der 
linken Rheinseite etwas mehr als die Hälfte der Arbeitnehmer 
des privatwirtschaftlichen Sektors (Abschnitte C bis K der Klas­
sifikation derWirtschaftszweige, Ausgabe 1993) einbezogen und 
auf der rechten Rheinseite knapp die Hälfte. Allerdings handelt 
es sich dabei um die Wirtschaftsbereiche, die am meisten im 
internationalen Wettbewerb stehen, wenngleich sich dieser vor 
allem In Grenzregionen zunehmend auch auf weitere Teile des 
Dienstleistungssektors erstreckt, die von der Untersuchung aus­
geklammert blieben. Hoher Stellenwert der baden-württem­

bergischen Wirtschaft im nationalen Umfeld
Die einzige nennenswerte Besonderheit der elsässischen 
Branchenstruktur betrifft wie gesagt das Ernährungsgewerbe, 
wo relativ gesehen mehr Personen beschäftigt waren als in Ba­
den-Württemberg. Die Absolutwerte lagen hier nur dreieinhalb- 
mal niedriger als auf der rechten Rheinseite. Dagegen waren 
sie beispielsweise in anderen Bereichen wie im Maschinenbau, 
der Automobilbranche, der Herstellung von Geräten der Elektri­
zitätserzeugung und bei der Herstellung von Möbeln und 
Schmuck (Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe) nahezu zehn- oder 
mehr als zehnmal niedriger. Im Dienstleistungsbereich war in 
Baden-Württemberg der Kraftfahrzeughandel ausgesprochen gut 
vertreten, und zwar sowohl im Vergleich mit dem Elsaß als auch 
mit den anderen Ländern des früheren Bundesgebiets, was mit 
dem Vorhandensein einer Reihe von Automobilunternehmen im 
Land Zusammenhängen kann.

Der besondere Stellenwert der baden-württembergischen Wirt­
schaft bei der Gegenüberstellung mit französischen Regionen 
wird auch dadurch unterstrichen, daß sie im nationalen Vergleich 
nahezu 20 % der Beschäftigten des früheren Bundesgebiets im 
Produzierenden Gewerbe, im Baugewerbe, im Handel sowie im 
Kredit- und Versicherungsgewerbe stellte, während der entspre­
chende Vergleichswert für das Elsaß mit 3,5 % vergleichsweise 
niedrig lag. Selbst die Erweiterung des Untersuchungsgebiets 
in regionaler Hinsicht auf der französischen Seite durch Berück­
sichtigung des aus dem Elsaß, Lothringen und der Franche 
Comte bestehenden Forschungs- und Raumplanungsgebiets 
ZEAT Est führt hinsichtlich dieses unterschiedlichen Stellenwer­
tes nur zu einer gewissen Angleichung. Die Beschäftigtenzahl 
im Gebiet ZEAT Est entsprach einem Drittel der Beschäftigten 
Baden-Württembergs, die im Elsaß lediglich einem Achtel.

Anders als im Elsaß kann die baden-württembergische Wirtschaft 
aufgrund ihrer Größe ihr Umfeld in regionaler, aber auch in natio­
naler Hinsicht beeinflussen. Das zeigte sich allein schon daran, 
daß verschiedene Branchen wie der Automobilbereich, die Her­
stellung von Büromaschinen und Datenverarbeitungsgeräten, die 
Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung und schließ­
lich der Bereich der Medizin-, Meß-, Steuerungs- und Regelungs­
technik sowie Optik nahezu 30 % - teilweise auch mehr - der 
insgesamt in diesen Branchen tätigen Personen im früheren 
Bundesgebiet stellten.

Beschäftigungsschwerpunkte:
In beiden Regionen liegen die gleichen 
Branchen vorne
Die, bezogen auf den jeweiligen nationalen Vergleich, stärkere 
industrielle Ausrichtung im Elsaß und in Baden- Württemberg 
ist, wenn auch bei kleinen Niveauunterschieden, deutlich erkenn­
bar. Die Beschäftigten im Produzierenden Gewerbe machten 
63 % der Beschäftigten insgesamt im Elsaß bzw. 67 % in Ba­
den-Württemberg gegenüber 57 % in Frankreich und 63 % im 
früheren Bundesgebiet aus. Ungeachtet dieses Effekts werden 
im Elsaß in etwas stärkerem Maße als auf der rechten Seite des 
Oberrheins Beschäftigungsmöglichkeiten im Handel geboten. Verdienstvorsprung regional stärker 

ausgeprägt als national
Ungeachtet der bestehenden Ähnlichkeiten in den Branchen­
strukturen, waren die beiden Regionen dennoch durch erhebli­
che Verdienstunterschiede gekennzeichnet. Inden Betrieben mit 
zehn und mehr Beschäftigten der Wirtschaftszweige Produzie­
rendes Gewerbe, Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbe lag 
1995 der durchschnittliche Bruttostundenlohn der Arbeitnehmer

Diese Ähnlichkeit in der Struktur setzt sich auch bei detaillierter 
Betrachtung fort. Gemessen an der Zahl der Beschäftigten wa­
ren beim regionalen Vergleich die fünf wichtigsten Branchen 
deckungsgleich, allerdings in einer etwas unterschiedlichen Rei­
henfolge. An erster Stelle stand im Elsaß das Baugewerbe mit 
einem Anteil an den Beschäftigten von 10,5 %, gefolgt vom Groß­
handel und der Handelsvermittlung, dann dem Einzelhandel, der
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Tabelle 2
Bruttostundenverdienste, bezahlte Wochenstunden, Sonderzahlungen, Urlaubstage sowie Bruttojahres­
verdienste der ArbeitnehmerZ-innen in Baden-Württemberg und im Elsaß 1995 nach Wirtschaftszweigen

Brutto­
stundenverdienst

Sonder­
zahlungen

Globaler
Bruttostundenverdienst

Bezahlte
Wochenstunden

Bruttojahres­
verdienst

Urlaubstage

ganzjährig
Vollzeit­

beschäftigte

Voll-/Teilzeit-
beschäftigte

Vollzeit­
beschäftigteganzjährig Beschäftigte

Wirtschaftszweig (WZ 1993) Baden-
Württem­
berg

Baden-
VWjrttem-
berg

Baden-
\AAjrttem-
berg

Baden-
Württem­
berg

Elsaß Elsaß Elsaß ElsaßBaden-
VWjrtterr>

Baden-
V\firttem-
berg

Baden-
Württem­
berg

Elsaß Elsaß
berg/Anteil am 

Jahresver­
dienst in %

DM FF DM FFElsaßECU(1995) (1995) (1995) (1995)

Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden.............................................
Ernährungsgewerbe.............................

Tabakverarbeitung ................................
Textilgewerbe.......................................
Bekleidungsgewerbe............................
Ledergewerbe......................................

Flolzgewerbe ........................................
Papiergewerbe.....................................

Verlags-, Druckgewerbe, Verviel­
fältigung von bespielten Tonträgern.....
Kokerei, Mineralölverarbeitung............
Chemische Industrie............................
Herstellung von Gummi- und
Kunststoffwaren...................................

Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung
von Steinen und Erden.........................
Metallerzeugung- und -bearbeitung.....
Herstellung von Metallerzeugnissen ....
Maschinenbau......................................

Herstellung von Büromaschinen,
DV-Geräten und -einrichtungen............
Herstellung von Geräten der 
Elektrizitätserzeugung und -Verteilung.. 
Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichten­
technik ..................................................
Medizin-, Meß, Steuer- und 
Regelungstechnik, Optik.................
Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen................. .................

Sonstiger Fahrzeugbau.........................
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe.....
Recycling ..............................................
Energie- und Wasserversorgung..........
Baugewerbe.........................................

Kraftfahrzeughandel, Instandhaltung,
Reparatur von Kfz, Tankstellen.............
Handelsvermittlung und Großhandel ....
Einzelhandel..........................................
Kreditgewerbe......................................
Versicherungsgewerbe.........................

Mit dem Kredit- und Versicherungs­
gewerbe verbundene Tätigkeiten.........

26,30
24,62
26,09
23,72
22,77
24,45
26,58
28,20

76.32 
72,80 
70,36 
62,12 
57,47
67.32 
63,62 
78,18

8.29 5,73 30 30 16,26
15,74
17,62
14,99
14,61
15,36
16,69
18,33

13,52
13,14
12,83
10,90

1,20 42 39 67 098 
57 929 
61 481 
54 100 
50 936 
56 416 
61 717 
65 097

161 976 
158 254 
152 997 
131 654 
113 194 
138 064 
1-33 631 
168 261

7,72 7,49 30 30 1,20 41 38
8,46 8,65 30 29 1,37 38 38
8,19 4,85 30 30 1,38 39 39
8,56 2.82 30 30 9,88 1,48 38 36
9,29 3,91 29 30 11,69

11,26
14,13

1,31 39 38
9,10 5,69 30 30 1,48 40 38
9,66 784 30 29 1,30 39 38

32,16
41,09
33,53

80,11
115,24
86,17

10,35
10,65
11,57

8,43 30 32 20,82
27,12
22,21

14,70
20,99
15,52

1,42 38 39 73 026 
94 795 
77 228

179 078 
241 269 
184 766

8,34 31 30 1,29 39 37
726 31 30 1,43 38 38

27,70 67,23 8,59 6,44 30 30 17,86 12,00 1,49 39 39 63 360 144 511
28,76
31,05
29,19
33,08

66,42 
76,23 
70,06 

■ 76,62

875 723 30 29 18,01 11,92
13,78
12,38
13,67

1,51 41 38 68 258
69 159 
65 182 
73 600

140 425 
165 739 
146 947 
161 922

10,06 786 31 29 20,42 1,48 38 38
388,63 5,53 30 30 18,61 1,50 39

9,67 6,40 30 30 21,43 1,57 38 38

37,29 66,27 12,43 7.41 30 30 26,18 11,94 2,19 38 38 92 279 142 032
32,67 89,42 10,65 8,93 30 29 21,67 15,94 1,36 37 39 73 180 146 139
35,60 73,47 9,22 6,06 30 30 23,38 13,05 1,79 37 38 78 035 156 917
31,87 73,92 10,11 6,21 30 29 21,30 13,14 1,62 37 38 72 109 157 414
36,26
36,04
26,54
24,32
32,76
27,84

65,96
71,19
60.92 
62,12
83.93 
71,80

10,59
10,25

6,82 31 31 23,65
23,89
17,16
15,93
22,02
17,34

11,84
12,79
10,73
11,02
15,66
12,60

2,00 36 39 79 144
80 145 
58 586 
61 451 
77 316 
64 054

145 004 
154 931 
141 311 
135 055 
188 260 
131 131

761 30 28 1,87 37 39
9,82 5,01 30 31 1,60 38 42
704 5,55 30 31 1,45 42 39

13,08 10.23 30 31 1,41 39 39
7,89 4,65 30 32 1,38 40 37

27,13
27,17
22,82
30,89
33,54

70,96
79,35
55,34
86,40
78,76

8,34 4,30 30 31 17,32
17,32
14,67
21,23
22,58

12,42
14,09

1,39 38 39 59 701 
63 585 
52 452 
75 174 
78 630

152 640 
171 087 
121 890 
200 480 
180 153

8,77 5.92 30 30 1,23 40 39
811 6,23 30 31 9,88 1,48 38 39
13,59
14,44

13,22
11,44

30 32 16,70
14,90

1,27' 39 38
30 31 1,52 38 38

87,53 729 31 15,81 38 188 413
Produzierendes Gewerbe, Handel, 
Kredit- und Verischerungsgewerbe ... 30,03 72,36 9,78 6,87 30 30 19,56 12,98 1,51 39 38 68 768 153 903

in Baden-Württemberg bei 30,03 DM und im Elsaß bei 71,93 FF. Dieser Effekt verstärkte sich bei Berücksichtigung der globalen 
Nachdem Wechselkurs von 1995 waren das 16,02 bzw. 11,02 ECU. Bruttostundenverdienste nochmals, die - wie bereits erläutert - 
Rein rechnerisch ergab sich somit bei dieser Betrachtungswei- auch die Sonderzahlungen und alle übrigen unregelmäßigen 
se ein Verdienstvorsprung von 45 % für Baden-Württemberg Zahlungen berücksichtigen. Ähnlich wie beim nationalen Vergleich 
gegenüber dem Elsaß. zwischen Frankreich und den alten Bundesländern kam diesen
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Ledergewerbe, das Holzgewerbe, die Chemische Industrie, die 
Herstellung von Metallerzeugnissen, der Maschinenbau und das 
Baugewerbe. In wenigen Branchen des Produzierenden Gewer­
bes fiel der Verdienstvorsprung im Rahmen des Vergleichs zwi­
schen dem Elsaß und Baden-Württemberg sogar geringer aus 
als auf nationaler Ebene, wie beispielsweise beim Bergbau und 
der Gewinnung von Steinen und Erden, im Ernährungsgewerbe, 
im Bekleidungsgewerbe, bei der Kokerei und Mineralölverar­
beitung und - am stärksten ausgeprägt - bei der Herstellung 
von Geräten der Elektrizitätserzeugung.

Im Rahmen des regionalen Vergleichs wies die Automobilbranche 
mit den größten Verdienstvorsprung auf. Dieser Bereich, der in 
Baden-Württemberg zu den Branchen mit Spitzengehältern zählt, 
im Elsaß allerdings eher am unteren Ende der Verdienstskala 
rangiert, wurde auf der rechten Rheinseite rechnerisch ein glo­
baler Bruttostundenverdienst gezahlt, der zweimal so-hoch war 
wie im Elsaß. Etwas dahinter zurück, aber gleichwohl auf einem 
hohen Niveau, blieb der Verdienstvorsprung in Branchen, die ei­
nen Mittelplatz einnahmen, wie der Maschinenbau (57 %) oder 
die Herstellung von Metallerzeugnissen (50 %). In der Chemi­
schen Industrie, einem Bereich mit wiederum vergleichsweise 
hoher Dotierung in beiden Regionen, wurde für baden-württem­
bergische Arbeitnehmer ein Verdienst nachgewiesen, der den 
im Elsaß um 43 % übertraf, im Bereich der Herstellung von 
Gummi- und Kunststoffwaren waren es sogar 49 %.

In dem für das Elsaß wichtigen .Ernährungsgewerbe, das im 
Ranking der Verdienste dort auf einem Mittelplatz stand und in 
Baden-Württemberg am unteren Ende rangierte, war der Ver­
dienstvorsprung dagegen mit 20 % mit am schwächsten ausge­
prägt. DerTextilbereich, in beiden Regionen gleichermaßen nied­
rig entlohnt, präsentierte einen Verdienstvorsprung für Baden- 
Württemberg von 38 %. Bei der Herstellung von Geräten der 
Elektrizitätserzeugung, vergleichsweise gut bezahlt im Elsaß, 
weniger gut dagegen in Baden-Württemberg, ergab sich immer­
hin noch ein Verdienstvorsprung von 36 % für die Arbeitnehmer 
auf der rechten Rheinseite. Im Baugewerbe schließlich errech- 
nete sich ein Verdienstvorsprung von 38 %.

Hinzuweisen ist noch auf die Branchen, die zwar - gemessen 
an der Zahl der Beschäftigten - weniger ins Gewicht fallen, aber 
zu den Bereichen gehören, in denen ein über 50 % liegender 
Verdienstvorsprung nachgewiesen wurde. Dabei handelt es sich 
zunächst um das Glasgewerbe und die Verarbeitung von Stei­
nen und Erden und das Sonstige Verarbeitende Gewerbe, bei­
des vom Verdienstniveau her wenig attraktive Bereiche, und zwar 
in beiden Regionen. Aber auch die Rundfunk-, Fernseh- und 
Nachrichtentechnik, im vorderen Bereich der Verdienstrangfolge 
in Baden-Württemberg angesiedelt, sowie der Bereich der Me­
dizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik sowie Optik, der in 
beiden Regionen einen Mittelplatz hält, gehören dazu.

Der größte Verdienstvorsprung war - wie bereits eingangs er­
wähnt - bei der Herstellung von Büromaschinen und Daten­
verarbeitungsgeräten anzutreffen, wo die globalen Brutto­
stundenverdienste in Baden-Württemberg mit an der Spitze und 
mehr als doppelt so hoch lagen wie im Elsaß, ungeachtet der 
relativ geringen Abweichung auf der nationalen Ebene (18 %).

Die höchsten globalen Bruttostundenverdienste errechneten sich 
in beiden Regionen für den - gemessen an der Zahl der Be­
schäftigten - weniger bedeutenden Bereich der Mineralöl­
verarbeitung. Der nachgewiesene Verdienstvorsprung war hier 
allerdings eher schwächer ausgeprägt (29 %). Ganz anders da­
gegen die Situation im Textil-, Bekleidungs-, Leder- und Holz­
gewerbe oder im Bereich Recycling am anderen Ende der

Lohnbestandteilen In Baden-Württemberg - bei einem Anteil am 
Jahresverdienst von immerhin 9,8 % - eine größere Bedeutung 
zu als im Elsaß (6,9 %). Keine Unterschiede ergaben sich in der 
regionalen Betrachtung bei der Zahl der Urlaubstage (jeweils 30 
Tage). Zu betonen Ist schließlich noch, daß, entgegen häufig 
getroffener Aussagen, die Zahl der bezahlten Wochenstunden 
- ähnlich wie auf nationaler Ebene - in Baden-Württemberg et­
was höher lag als im Elsaß. Nach Berücksichtigung sämtlicher 
Einflußgrößen zeigte sich schließlich beim globalen Brutto­
stundenverdienst, der die Grundlage der weiteren Analyse bil­
det, ein Verdienstvorsprung von 51 % zugunsten Baden-Würt­
tembergs (19,56 ECU gegenüber 12,98 ECU im Elsaß) (Tabel­
le 2). Die in gewissem Umfang unterschiedlichen Branchen­
strukturen beeinflussen diesen Wert nicht nennenswert. Selbst 
unter der Annahme einer mit Baden-Württemberg identischen 
Wirtschaftsstruktur im Elsaß würde Modellrechnungen zufolge 
der Verdienstvorsprung immer noch 49 % betragen.

Der auf nationaler Ebene festgestellte Verdienstvorsprung von 
35 % beim Bruttostundenverdienst bzw. 39 % beim globalen 
Bruttostundenverdienst war damit bei regionaler Betrachtung 
erkennbar stärker ausgeprägt. Zunächst hat dazu beigetragen, 
daß das Verdienstniveau in Baden-Württemberg rund 3 % höher 
lag als im früheren Bundesgebiet, während die entsprechenden 
Werte im Elsaß aufgrund der sehr guten Verdienstposition des 
Großraums Paris, die sich stark im nationalen Ergebnis nieder­
schlägt, in etwa 5 % niedriger waren als in Frankreich insge­
samt. Allerdings lag das Verdienstniveau im Elsaß wiederum um 
mehr als 5 % höher als in den anderen französischen Regionen, 
abgesehen vom Großraum Paris.

Kräftiger Verdienstvorsprung in den 
Branchen des Produzierenden Gewerbes

Die bereits im Rahmen der Untersuchung auf nationaler Ebene 
nachgewiesenen Verdienstunterschiede im Produzierenden Ge­
werbe traten bei regionaler Betrachtung insgesamt gesehen noch 
stärker hervor. Diese generell getroffene Aussage bedarf aller­
dings der Modifikation bei detaillierter Betrachtung nach einzel­
nen Branchen. Bei der Bewertung der Ergebnisse ist zudem 
nochmals darauf hinzuweisen, daß diese keine Aussagen über 
die Wettbewerbsfähigkeit einzelner Branchen erlauben, da mög­
liche Produktivitätsunterschiede nicht berücksichtigt werden.

Auf regionaler Ebene zeigte sich durchgängig ein Verdienstvor­
sprung zugunsten der baden-württembergischen Arbeitnehmer. 
Allerdings präsentierte sich das Spektrum beträchtlich breiter 
gefaßt als auf nationalem Niveau; erwartungsgemäß waren da­
bei vor allem Branchen, die auf der Basis des globalen Brutto- 
stundenverdiensts einen Verdienstvorsprung von mehr als 50 % 
vorwiesen, häufiger vertreten. Während sich im früheren Bun­
desgebiet der Verdienstvorsprung gegenüber Frankreich in ei­
nem Korridor zwischen 9 % (bei der Medizin-, Meß-, Steuer- 
und Regelungstechnik, Optik) und 74 % (bei der Herstellung von 
Kraftwagen und Kraftwagenteilen) bewegte, reichte er bei re­
gionaler Betrachtung von 20 % beim Bergbau und der Gewin­
nung von Steinen und Erden bzw. Ernährungsgewerbe bis zu 
119 % bei der Herstellung von Büromaschinen und Datenver­
arbeitungsgeräten. In der zuletzt genannten Branche war dann 
auch der Abstand zwischen nationalen und regionalen Werten 
am größten (Deutschland/Frankreich: 18 %, Elsaß/Baden-Würt­
temberg: 119 %) (Schaublld 1). Andererseits gab es auch Bran­
chen mit nahezu identischem oder nur geringfügig größerem 
Verdienstvorsprung, wie beispielsweise das Textilgewerbe, das
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Schaubild 1
Verdienstvorsprung*) zwischen Deutschland und Frankreich bzw. Baden-Württemberg und dem Elsaß 
im Jahr 1995 im Produzierenden Gewerbe, Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbe
- berechnet auf der Basis der globalen Bruttostundenverdienste -

Z]Insgesamt

Versicherungsgewerbe B
Kreditgewerbe

Einzeih andei
Handeisvermittlung 

und Großhandel 
Kraftfahrzeughandel, Instand­
haltung, Reparatur von Kfz, Tankstellen

Baugewerbe
Baden-Württemberg/Elsaß 
Deutschland/Frankreich

Energie- und Wasserversorgung

Recycling

Herstellung von Möbeln, 
Schmuck, Musikinstrumenten

Sonstiger Fahrzeugbau
Herstellung von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen
Medizin-, Meß-, Steuer- 

und Regelungstechnik, Optik
Rundfunk-, Fernseh- 

und Nachrichtentechnik 
Herstellung von Geräten 

der Elektrizitätserzeugung 
und -Verteilung 

Herstellung von Büromaschinen, 
DV-Geräten und -Einrichtungen

Maschinenbau

1
1

1
]

I

Herstellung von Metallerzeugnissen

Metalle tzeugung 
und -bearbeitung

Glasgewerbe, Keramik, Verar­
beitung von Steinen und Erden

Herstellung von Gummi- 
und Kunststoffwaren

1

Chemische Industrie r
Kokerei, Mineralölverarbeitung

Verlags- Druckgewerbe, Ven/iel- 
fältigung von besp, Tonträgern

Papiergewerbe

m

■
Holzgewerbe

Ledergewerbe

Bekleidungsgewerbe

Textilgewerbe

Tabakverarbeitung

Ernährungsgewerbe

Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden

i i i
0 0,5 1,0 1.5 2,0 2,5

*) Ein Wert von beispielsweise 2 bedeutet, daß der entsprechende Verdienst in Baden-Württemberg doppelt so hoch ist wie im Elsaß.
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den nachgewiesenen Verdienstvorsprung auswirken. Wenn im 
Elsaß die gleiche Zusammensetzung der Arbeitnehmerschaft nach 
Berufsgruppen wie auf der baden-württembergischen Seite vor­
liegen würde, ergäbe sich anhand von Modellrechnungen ein 
Verdienstvorsprung von 48 % für Baden-Württemberg anstelle 
der ursprünglich errechneten 51 %. Der Einfluß unterschiedlicher 
Qualifikationsstrukturen scheint damit ziemlich begrenzt.

Bezüglich der Zuordnung der Arbeitnehmer zu den einzelnen 
Berufsgruppen hat sich gezeigt, daß in Baden-Württemberg et­
was mehr leitende Angestellte (10 %) nachgewiesen werden 
konnten als im Elsaß (9 %) (Schaubild 2), was aus französischer 
Sicht teilweise mit der stärkeren räumlichen Konzentration die­
ser Kräfte im Großraum Paris, wo sich die Mehrzahl der Haupt­
niederlassungen befindet, erklärt werden kann. Allerdings lag 
der Anteil der leitenden Angestellten auch bei der Gegenüber­
stellung auf nationaler Ebene in Frankreich (12 %) etwas niedri­
ger als im früheren Bundesgebiet (13 %)

Diese etwas bessere Qualifizierung tritt bei regionaler Betrach­
tung stärker hervor, wenn neben den leitenden Angestellten auch 
die mittleren betrieblichen Hierarchieebenen der Techniker und 
Sachbearbeiter berücksichtigt werden. Mehr als ein Drittel der 
Arbeitnehmer (34 %) waren bei dieser Betrachtung dann auf ba­
den-württembergischer Seite den beiden Gruppen zugeordnet, 
gegenüber 30 % im Elsaß und 34 % in Frankreich insgesamt. Zur 
Erklärung dieses Qualifikationsabstands zwischen den beiden 
Regionen können die teilweise unterschiedlichen Branchen­
strukturen nicht herangezogen werden, da in der Betrachtung nach 
zusammengefaßten Wirtschaftsbereichen dieser Effekt durchgän­
gig anzutreffen war. Am stärksten ausgeprägt zeigte er sich im 
Kredit- und Versicherungsgewerbe, dann in der Energiewirtschaft 
und im Verarbeitenden Gewerbe. Das Baugewerbe, der Bergbau 
und der Handel folgten mit deutlichem Abstand.

Verdienstrangfolge. Trotz niedrigerer Verdienste stieg der Ver­
dienstvorsprung auf annähernd oder sogar über 40 %, vom Leder­
gewerbe einmal abgesehen (31 %).

Verdienstvorsprung im Dienstleistungs­
bereich in der Regel weniger stark
Vergleichsweise homogener präsentierten sich dagegen die in 
die Analyse einbezogenen Dienstleistungsbereiche. Auch hier 
lag zwar der globale Bruttostundenverdienst im früheren Bun­
desgebiet bzw. in Baden-Württemberg durchgängig höher als in 
Frankreich bzw. dem Elsaß, der Verdienstvorsprung war aller­
dings merklich schwächer nachweisbar als im Produzierenden 
Gewerbe, Das galt bei der regionalen Betrachtung in besonde­
rem Maße für den Bereich der Handelsvermittlung und des Groß­
handels (23 %) sowie für das Kreditgewerbe (27 %). Im Kraft­
fahrzeughandel lag der Wert wiederum etwas höher (39 %). In 
zwei Bereichen zeigten sich allerdings etwas abweichende Ent­
wicklungen. Im Einzelhandel, der sich in beiden Regionen ganz 
unten in der Verdienstskala befindet, ergab sich mit 48 % ein 
vergleichsweise stark ausgeprägter Verdienstvorsprung. Dieser 
Wert wurde vom gut dotierten Versicherungsgewerbe sogar noch 
übertroffen (52 %)

Verdienstvorsprung wächst in Baden- 
Württemberg mit der Betriebsgröße

Neben der Branche kommt in Baden-Württemberg auch der Grö­
ße des Betriebs ein das Lohnniveau bestimmender Einfluß zu. 
Der globale Bruttostundenverdienst nahm mit der Betriebsgröße 
kontinuierlich zu und lag für die Arbeitnehmer in Großbetrieben 
(mit 1 000 und mehr Beschäftigten) mit 43,34 DM um knapp 
40 % höher als für Ihre Kollegen in Betrieben mit 10 bis 49 Be­
schäftigten (31,28 DM). Im Elsaß war dieser Zusammenhang da­
gegen nicht erkennbar. Das Verdienstniveau präsentierte sich hier 
nahezu unabhängig von der Größe des Betriebs. Folgerichtig 
nimmt dann auch der rechnerisch ermittelte Verdienstvorsprung 
in Baden-Württemberg mit der Betriebsgröße zu - von 31 % bei 
den kleineren Betrieben bis auf 78 % bei den Großbetrieben.

Leitende Angestellte
Manager und Wissenschaftler oder Intellektuelle.
Einsteller 2 und 3 der französischen PCS-Klassifikation, Leistungs­
gruppen I und II der deutschen Leistungsgruppengliederung für An­
gestellte, das heißt leitende Angestellte bzw. Angestellte in verant­
wortlicher Tätigkeit mit eingeschränkter Aufsichts- und Dispositions­
befugnis.

Der nachgewiesene Verdienstvorsprung für die baden-württem­
bergischen Arbeitnehmer läßt sich damit teilweise auch durch eine 
Betriebsgrößenstruktur in Baden-Württemberg erklären, die spür­
bar von der im Elsaß abweicht. Die Arbeitnehmer in kleineren 
Betrieben (10 bis 49 Beschäftigte) waren auf der rechten Seite 
des Qberrheins nämlich bereits im nationalen Vergleich weniger 
stark vertreten (19 % gegenüber 21 %). Dieser Effekt verstärkt 
sich bei grenzüberschreitender Betrachtung ganz erheblich (Elsaß: 
31 %, Frankreich 37 %). Dagegen stellten die vergleichsweise 
gut verdienenden Arbeitnehmer in Betrieben mit mehr als 1000 
Beschäftigten auf deutscher Seite sowohl in nationaler wie auch 
in regionaler Hinsicht mehr als ein Viertel des in die Untersuchung 
einbezogenen Personalbestands. Das war beträchtlich mehr als 
im Elsaß (12 %) oder in Frankreich insgesamt (11 %).

TechnikerZ-innen und SachbearbeiterZ-innen
Einsteller4 der PCS-Klassifikation, Leistungsgruppe III für Angestell­
te mit abgeschlossener Berufsausbildung und besonderen Fachkennt­
nissen aufgrund längerer Berufserfahrung.

Bürokräfte und Verkaufspersonai
Einsteliter 5 der PCS-Klassifikation, Leistungsgruppen IV und V für 
Angestellte mit abgeschlossener Berufsausbildung oder langjähriger 
Berufserfahrung bzw. Angestellte mit einfachen Tätigkeiten, die kei­
ne Berufsausbildung erfordern.

FacharbeiterZ-innen
Zweisteller 62, 63 und 65 der PCS-Klassifikation, Leistungsgruppe 1 
der Arbeiter mit abgeschlossener Lehre oder entsprechender Befä­
higung durch langjährige Berufserfahrung.

Arbeitnehmerstruktur: Leitende Angestellte, 
vor allem aber mittlere Führungsebene 
in Baden-Württemberg stärker vertreten
Abgesehen von den bereits angesprochenen betriebsbezogenen 
Bestimmungsgrößen des Verdienstniveaus, wieder Branche oder 
der Betriebsgröße, kann sich auch die berufliche Qualifikation auf

Angelernte ArbeiterZ-innen
Zweisteller 64, 67, 68 der PCS-Klassifikation, Leistungsgruppen 2 und 
3 der Arbeiter ohne abgeschlossene Lehre für die ausgeübte Tätig­
keit, aber mit längerer Anlernzeit bzw. mit einfachen Tätigkeiten ohne 
fachliche Ausbildung.
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Arbeiter tendenziell mit höherem 
Qualifikationsniveau im Elsaß

Schaubild 2
Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen 
in Baden-Württemberg und im Elsaß 1995*) 
nach Berufsgruppen

Anteile in %
Die bereits angesprochene stärkere industrielle Ausrichtung 
beider Regionen im jeweiligen nationalen Vergleich hat sich in 
einer starken Präsenz der Gruppe der Arbeiter unter den Arbeit­
nehmern niedergeschlagen. Das galt 1995 vor allem für das El­
saß mit einem Beschäftigtenanteil dieser Gruppe von 53 %, 
vergleichbar mit den Werten für das frühere Bundesgebiet (53 %) 
oder Baden-Württemberg (52 %) und erkennbar höher als im 
französischen Durchschnitt (47,5 %) (Schaubild 2).

Baden-Württemberg

Angelernte 
Arbeiter/ 
-innen:

Leitende 
Angestellte 10

Sach­
bearbeiter/ 
-innen 24Jeweils rund 70 % der Arbeitnehmer im Bergbau und im Bauge­

werbe verrichteten in beiden Regionen Tätigkeiten im Arbeiter­
bereich. Im Verarbeitenden Gewerbe trat dagegen bei Werten 
von 65 % im Elsaß gegenüber 60 % in Baden-Württemberg eine 
stärkere Betonung des Angestelltenbereichs auf der rechten 
Seite des Oberrheins hervor.

Fach- ■' arbeiter/ 
-innen 30 - Bürokräfte und 

Verkaufspersonal 13
Bei der Gegenüberstellung zwischen Frankreich und dem frühe­
ren Bundesgebiet hatte sich gezeigt, daß die französischen Ar­
beiter häufiger über eine Facharbeiterquaiifikation verfügen als 
ihre deutschen Kollegen (60 % gegenüber 57 % der in Deutsch­
land beschäftigten Arbeiter). Diese Aussage bestätigte sich beim 
regionalen Vergleich (63 % gegenüber 58 %) besonders für den 
Bereich des Verarbeitenden Gewerbes, wo 61 % der elsässi- 
schen Arbeiter eine Facharbeiterqualifikation ihr eigen nannten. 
Auf der rechten Rheinseite lag der Vergleichswert merklich nied­
riger (53 %), In den anderen Wirtschaftsbereichen war allerdings 
der Facharbeiteranteil in Baden-Württemberg wiederum höher 
als im Elsaß.

*) Produzierendes Gewerbe. Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbe. 
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ten Arbeiter nur wenig niedriger lag als bei den Bürokräften und 
dem Verkaufspersonal, während im Elsaß der Verdienstunter­
schied zwischen diesen Bereichen deutlicher hervortrat. Im Mit­
telfeld bewegte sich der Verdienstvorsprung für die Sachbear- 
beitungsebene (33 %) sowie bei den Bürokräften und dem Ver­
kaufspersonal (32 %).

Auch bei der Betrachtung nach zusammengefaßten Wirtschafts­
gruppen war der Verdienstvorsprung im Leitungsbereich durch­
gängig am geringsten: hervorzuheben ist insbesondere der Han­
del bei annähernd gleichem Verdienstniveau. Im Verarbeitenden 
Gewerbe lag der Unterschied bei nahezu 26 %, ohne jedoch 
den Wert zu erreichen, um den die baden-württembergischen 
Facharbeiter ihre elsässischen Kollegen beim globalen Brutto­
stundenverdienst übertrafen (52 %).

Die Bürokräfte und das Verkaufspersonal, im Elsaß vergleichs­
weise stärker vertreten als in Baden-Württemberg, waren er­
wartungsgemäß vor allem im Handel mit einem Anteil an den 
dort Beschäftigten von 41 % im Elsaß gegenüber 30,5 % in 
Baden-Württemberg und im Kredit- und Versicherungsgewerbe 
(30 % bzw. 21 %) anzutreffen.

Verdienstvorteil in Baden-Württemberg: 
begrenzt für die Führungskräfte, groß 
für die Facharbeiter

Verdienste im Elsaß erkennbar stärker 
abgestuft

Die Verdienstgliederung nach Berufsgruppen wies für das El­
saß, ähnlich wie bei der nationalen Betrachtung für Frankreich, 
eine merklich stärkere Abstufung nach. Vor allem die leitenden 
Angestellten hoben sich dabei heraus, deren globaler Brutto­
stundenverdienst 2,8mal höher lag als derjenige der angelernten 
Arbeiter am anderen Ende der Skala der beruflichen Eingruppie­
rungen und damit nur wenig hinter dem auf nationaler Ebene für 
Frankreich ermittelten Wert zurückblieb (2,9). Dagegen präsen­
tierte sich das Spektrum auf der deutschen Seite beträchtlich en­
ger gefaßt. Im Durchschnitt der alten Bundesländer lag die ent­
sprechende Relation bei 2,2, in Baden-Württemberg erreichten 
die Arbeitnehmer in Leitungsfunktionen sogar einen Verdienst, 
der 2,35mal höher lag als bei den angelernten Arbeitern.

Analog der nationalen Untersuchung erfolgte die Umrechnung 
der Verdienste nach Berufsgruppen nicht nach dem Wechsel­
kurs, sondern mittels der Kaufkraftparität, die angibt, wie viele 
ausländische Geldeinheiten erforderlich sind, um die gleiche 
Gütermenge bestimmter Qualität im Ausland zu erwerben, die 
man im Inland für eine nationale Geldeinheit erhält. Dadurch 
verminderte sich der Verdienstvorsprung von 51 % auf 38 % 
(Tabelle 3).

Wie bei der Bewertung nach Branchen wurde bei der Untersu­
chung nach Berufsgruppen nahezu durchgängig der Verdienst­
vorsprung auf der baden-württembergischen Seite nachgewie­
sen, allerdings in recht unterschiedlichem Ausmaß. Er war bei 
den leitenden Angestellten mit einem globalen Bruttostunden­
verdienst von 169,30 FF gegenüber 201,07 FF am wenigsten 
ausgebildet (19 %), lag aber wiederum deutlich höher als bei 
der nationalen Betrachtung. Eine besonders günstige Position 
erreichten die Facharbeiter in.Baden-Württemberg bei einem 
Verdienstvorsprung von 48 % gegenüber ihren Kollegen auf der 
anderen Seite des Rheins. Etwas dahinter zurück blieb der Wert 
bei den angelernten Arbeitern (40 %), wobei darauf hinzuwei­
sen ist, daß in Baden-Württemberg der Verdienst der angelern-

Ein Vergleich der Verdienste zwischen eng beieinanderliegenden 
Berufsgruppen enthüllt weitere Unterschiede zwischen den bei­
den Regionen. Die größere Offenheit der Verdiensthierarchie im 
Elsaß zeigte sich nämlich auch bei der Gegenüberstellung der 
Bezahlung von Sachbearbeitern und leitenden Angestellten, die 
im Durchschnitt bei der letztgenannten Arbeitnehmergruppe 
1,7mal höher ausfiel als bei der erstgenannten. Die entsprechen­
de Kennzahl für Baden-Württemberg lag mit 1,5 wiederum et-
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was niedriger. Auf der Sachbearbeitungsebene wurde im Elsaß Teilzeitarbeit von Frauen ist in Baden- 
1,4-und in Baden-Württemberg 1,2mal mehr bezahlt als bei den Württemberg Stärker verbreitet 
Facharbeitern, die dann jeweils auf Platz 3 in der Rangfolge der 
Vergütungen noch vor den Bürokräften standen. Teilzeitarbeit, die bei dieser Untersuchung - wie bereits einleitend 

erwähnt - auf die sozialversicherungspflichtigen Arbeitszeitmodelle 
Lediglich bei den Arbeitern trat in Baden-Württemberg die Ver- beschränkt bleibt, war in beiden Regionen annähernd in gleichem
dienstabstufung stärker hervor. Die Facharbeiter erhielten einen Maß verbreitet; 8 % der Arbeitnehmer insgesamt im Elsaß bzw.
globalen Bruttostundenverdienst, der 1,3mal höher lag als bei 9 % in Baden-Württemberg machten davon Gebrauch. Bei dieser 
ihren Kollegen, die für ihre Tätigkeit lediglich angelernt waren. Betrachtungsweise wird allerdings verdeckt, daß die Inanspruch- 
Für das Elsaß wurde dagegen ein Wert von 1,2 ermittelt. nähme von Teilzeit durch Männer und Frauen in beiden Regionen 

etwas unterschiedlich ausfiel. Teilzeitarbeit war auf der rechten 
Seite des Rheins nahezu vollständig Frauensache; lediglich einer 
von 100 Männern wählte diese Arbeitszeitform. Auf der linken Rhein­
seite lag die Teilzeitquote der Männer zwar höher (4 %), aber den­
noch auf einem nicht weiter erwähnenswerten Niveau.

Erwerbsbeteiligung der Frauen im 
wesentlichen vergleichbar
Insgesamt gesehen lag der Anteil der Frauen an den Beschäftig­
ten im Elsaß (31 %) geringfügig höher als in Baden-Württem­
berg (30 %), bei gleicher Branchenstruktur wäre er aber wieder­
um etwas niedriger, da auf der linken Oberrheinseite der Dienst­
leistungssektor mit seinem hohen Frauenanteil etwas stärker 
vertreten ist. Bezüglich der Altersstruktur zeigten sich in den 
Altersgruppen der 25- bis 45jährigen Frauen im Elsaß deutlich 
höhere Werte als in Baden-Württemberg. Vermutlich ist dies auch 
auf ein breiteres Angebot an Kinderbetreuungseinrichtungen und 
Ganztagesschulen in Frankreich zurückzuführen. Die bezogen auf 
die jeweiligen nationalen Durchschnitte geringere Präsenz der Durchgängig machen die Frauen in Baden-Württemberg in allen 
Frauen auf dem Arbeitsmarkt in den beiden Regionen hängt mit Branchen regen Gebrauch von derTeilzeitarbeit. Der entsprechen­
den unterschiedlichen Branchenstrukturen zusammen. de Anteil lag bis auf wenige Ausnahmen immer deutlich über 20 %.

Im Einzelhandel war jede zweite Frau in Teilzeit tätig, in den ande­
ren Bereichen des Handels sowie im Kreditgewerbe arbeiteten 
nahezu drei von zehn Frauen weniger als die branchenübliche Ar­
beitszeit, im Baugewerbe wurde dieser Wert noch leicht übertrof­
fen. Anders dagegen im Elsaß: hier gab es nennenswerte Teilzeit­
anteile im wesentlichen nur im Dienstleistungsbereich.

Der Gedanke liegt nahe, daß das jeweilige soziale Umfeld und die 
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen vor allem im Bereich der 
Kinderbetreuung, die in Frankreich - wie schon ausgeführt - im 
Regelfall sehr viel stärker ausgebaut ist, das Ausmaß der Erwerbs­
beteiligung von Frauen beeinflussen. Zwar lag die Quote der Frau­
en, die in Teilzeit tätig sind, erwartungsgemäß im Elsaß in der Tat 
sehr nahe an der nationalen Quote (19 %), aber weit unter dem in 
Baden-Württemberg (27 %) ermittelten Wert, der sich seinerseits 
wenig von dem des früheren Bundesgebiets abhob (28 %).

Die Beschäftigung von Frauen konzentrierte sich in ganz star­
kem Maße auf den tertiären Sektor, und zwar auf beiden Seiten 
des Oberrheins. So waren jeweils mehr als die Hälfte der Be­
schäftigten im Kredit- und Versicherungsgewerbe Frauen (52 % 
im Elsaß, 53 % in Baden-Württemberg). Noch deutlicher ausge­
prägt zeigte sich die Situation im Einzelhandel, wo 64 % bzw. 
70 % der Beschäftigten weiblichen Geschlechts waren. Im Ver­
arbeitenden Gewerbe lag der Frauenanteil dagegen erkennbar 
niedriger (28 % und 29 %).

Die Verbreitung von Teilzeitarbeit der Frauen korreliert wohl auch 
in starkem Maß mit der beruflichen Stellung und insbesondere 
der Qualifikation. In Leitungsfunktionen ist diese Arbeitszeitform 
weniger verbreitet; 13 % in Baden-Württemberg gegenüber 11 % 
im Elsaß. Auf der Ebene der Sachbearbeitung und erst recht bei 
den Bürokräften waren die verschiedenen Formen der Teilzeitar­
beit dagegen sehr viel häufiger anzutreffen. Die Teilzeitquoten der 
Frauen liegen hier höher, auf der rechten Rheinseite deutlicher 
erkennbar (22 % und 38 %) als auf der linken (15 % und 23 %).

Bessere Qualifikation von Frauen 
in Baden-Württemberg
Die Verdienstunterschiede zwischen den Geschlechtern, auf die
noch eingegangen wird, sind eng mit den ungleichen Zugangs­
möglichkeiten zu Führungspositionen verknüpft. Aus dieser Sicht 
heraus sind die Elsässerinnen in einer ungünstigeren Position 
als ihre Kolleginnen auf der rechten Rheinseite. Zwar war Frau­
en der Zugang zu Führungspositionen in beiden Regionen nur in 
seltenen Fällen möglich - jeweils lediglich 4 % der Frauen sind 
als leitende Angestellte tätig, gegenüber 11 % der Männer im 
Elsaß bzw. 13 % in Baden-Württemberg -, aber immerhin 28 % 
der Frauen erreichten in Baden-Württemberg die Sachbearbei- Verdienstunterschiede zwischen Männern 
tungsebene. Etwas höher lag der entsprechende Wert für Büro­
kräfte und Verkaufspersonal (34 %). Auf der elsässischen Seite 
lag dagegen der Schwerpunkt vergleichsweise eindeutig im letzt­
genannten Bereich (42 %), gegenüber lediglich 17 % der Arbeit- Aufgrund unterschiedlicher Qualifikationsprofile, abweichender 
nehmerinnen auf der Sachbearbeitungsebene. Das auf der el- Beschäftigungsschwerpunkte und häufig anderer Erwerbs- 
sässischen Seite festgestellte Defizit im Bereich der mittleren biographien sind Verdienstunterschiede zwischen Männern und 
Qüalifizierungsebene bei den Angestellten wurde ausgeglichen Frauen nach wie vor vorhanden. Der globale Bruttostunden- 
durch einen überdurchschnittlich hoch liegenden Anteil an Büro- verdienst der Arbeitnehmerinnen in Baden-Württemberg lag im 
kräften und Verkaufspersonal sowie angelernten Arbeiterinnen. Durchschnitt um 26 % niedriger als der ihrer Kollegen, im Elsaß
Allerdings scheinen die Arbeiterinnen im Elsaß dafür häufiger waren es sogar 28 %. Damit ergab sich bei der regionalen Be- 
über eine Qualifikation als Fachkraft zu verfügen als ihre Kolle- trachtung ein'höherer geschlechtsspezifischer Verdienstunter­
ginnen in Baden-Württemberg.

Im Arbeiterbereich zeigte sich eine ähnliche Abstufung. Bei den 
Facharbeiterinnen fanden sich vergleichsweise wenig Teilzeit­
arbeitsverhältnisse (12 % in Baden-Württemberg, 11 % im El­
saß), merklich höher lag dagegen die Quote bei den angelern­
ten Arbeiterinnen (24 % und 20 %)

und Frauen in beiden Regionen größer als 
auf nationaler Ebene

schied als auf der nationalen Ebene (jeweils 24 %).
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Bruttostundenverdienste, bezahlte Wochenstunden und Bruttojahresverdienste der ArbeitnehmerZ-innen 
nach Berufsgruppen

Tabelle 3

Globaler Bruttostundenverdienst der ganzjährig Beschäftigten Bezahlte Wochenstunden

teilzeitbeschäftigte
Frauen/

vollzeitbeschäftigte
Frauen

Männer Frauen
insgesamt

Männer und 
Frauen insgesamt

Frauenund Frauen/Männer
Berufsgruppe Frauen

BW’lBW” 
FF SPA

Baden-
Württem­

berg

Baden-
Württem­

berg

Baden-
Württem­

berg

Baden-
Württem­

berg

Elsaß 
FF 95

Elsaß 
FF 95FF SPA Elsaß Elsaß Elsaß Elsaß

9595

Produzierendes Gewerbe, Handel, 
Kredit- und Versicherungsgewerbe
Leitende Angestellte.........................
Sachbearbeiter/-innen........................
Bürokräfte..........................................
Facharbeiter/-innen............................

Angelernte Arbeiter/-innen................
Insgesamt.........................................

201,07
130,82
86,48
107,46
85,24
116,66

159,95
111,56
83,04
93,23
77,16
93,26

128,48
81,94
61,96
57,46
53,41
66,36

0,78 0,73 0,85169,30
98,46
65.67 
72,37 
60,98
84.67

36 37 38 371,11
0,80 0,79 0,95 360,94 35 37 37

0,800,86 0,97 0,94 3532 34 36
0,770,86 1,01 1,05 37 3936 38
0,82 0,930,85 1,04 34 35 37 37
0,72 0,910,74 0,94 34 36 37 37

darunter

Verarbeitendes Gewerbe
Leitende Angestellte........
Sachbearbeiter/-innen.......
Bürokräfte.........................
Facharbeiter/-innen...........

Angelernte Arbeiter/-innen 
Zusammen......................

178,82
123,60
90,91
108,67
78,05
94,69

216,89
143,78
95,74

112,52
8709

121,62

172,54
102,22
71,04
73,84
61,22
88,21

132,48
85,74
66,70
57,64
53,60
65,10

0,81 0,74 0,75 1,13 3737 38 38
0,810,82 0,93 0,97 37 3735 38
0,79 0,990,84 0,99 33 36 34 37

0,83 0,75 1,00 1,06 36 37 39 38
0,83 0,81 0,94 361,05 34 37 37

0,710,73 0,92 1,00 36 3734 38

Baugewerbe

Leitende Angestellte........
Sachbearbeiter/-innen.......
Bürokräfte.........................
Facharbeiter/-innen...........

Angelernte Arbeiter/-innen 
Zusammen......................

187,64
124,90
81,33
95,97
78,81

103,45

171,04
105,60

151,38
105,33
78,62
78,65
63,50
95,71

141,70
91,03
71,87
71,17
55,43
79,25

0,79 0,82 0,88 351,05 38 39 36
0,850,79 1,03 1,00 3535 38 36
0,8374,51 0,84 1,07 0,98 33 3231 34

68,53
60,08
82,21

0,82 1,04 350,86 40 41 36X

0,80 0,92 0,82 251,05 35 41 35
0,960,92 0,93 0,92 3333 40 36

Handel
Leitende Angestellte........
Sachbearbeiter/-innen.......
Bürokräfte.........................
Facharbeiter/-innen...........

Angelernte Arbeiter/-innen 
Zusammen......................

169,14
106,79
76,20
90,11
71,87
98,39

140,53
94,38
73,65
79,99
64,33
82,82

128,48
73,76
55,19
52,69
50,15
61,05

0,73 0,91168,99
90,79
58,00
65,58
59,57
79,40

0,80 1,01 37 37 38 37
0,82 0,76 0,94 0,89 34 35 37 37

0,810,88 1,03 0,95 35 3331 35
0,790,89 1,05 1,00 37 36 40 38

0,86 0,81 0,97 1,03 32 31 38 36
0,660,77 0,91 0,89 35 3632 36

Kredit- und Versichemngsgewerbe
Leitende Angestellte.........................
Sachbearbeiter/-innen........................
Bürokräfte..........................................
Facharbeiter/-innen............................

Angelernte Arbeiter/-innen................
Zusammen.......................................

184,61
113,79
87,50

116,88
74,23

128,85

158,74
90,10
76,19
99,37
61,29
105,06

155.59
107.59 
87,37 
91,89 
72,57
105,48

118,56
82,38
72,71
93,76
55,04
82,36

0,82 0,70 0,93 371,19 36 38 37
0,88 0,82 1,06 360,99 35 36 37

0,860,99 1,07 1,01 35 35 3634
0,77 0,93 0,85 35 39 39 38
0,82 0,71 0,83 210,98 23 24 23

0,640,69 0,99 0,96 36 3634 37

. 1) Umrechnung nach der Kaufkraftparität.

In der Betrachtung nach zusammengefaßten Wirtschaftsgruppen gewerbe. Frauen im Elsaß verdienten um 4 % weniger als Män- 
klafften in beiden Regionen die Verdienste der Geschlechter im ner, in Baden-Württemberg 8 %. Innerhalb dieses Spektrums 
Kredit- und Versicherungsgewerbe besonders spürbar ausein- der Verdienstabstufungen zwischen den Geschlechtern ist noch 
ander. In diesem Bereich verdienten die Frauen in Baden-Würt- der Handel hervorzuheben, bei dem die Elsässerinnen (34 % 
temberg 31 % weniger als ihre Kollegen, im Elsaß waren es weniger) merklich schlechter gestellt waren als ihre Kolleginnen 
sogar 36 %. Vergleichsweise nahe beieinander, und zwar auf in Baden-Württemberg (23 %). Und auch bei vergleichbarer Qua- 
beiden Seiten des Rheins, lagen dagegen dieVerdienste im Bau- lifikation bleibt der Verdienstunterschied zwischen Männern und
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Verdienstvorsprung bei den baden- 
württembergischen Facharbeiterinnen 
besonders stark ausgebildet
Auch bei der Entlohnung der Frauen war im regionalen Vergleich 
auf der Basis der globalen Bruttostundenverdienste durchgän­
gig ein Verdienstvorsprung für die Arbeitnehmerinnen in Baden- 
Württemberg ableitbar, der bei Umrechnung nach der Kaufkraft­
parität mit 40,5 % sogar etwas höher ausfiel als für die Beschäf­
tigten insgesamt (38 %). In der Betrachtung nach Leistungsgrup­
pen zeigte sich hinsichtlich der grundlegenden Aussagen das 
gewohnte Bild. Bei den weiblichen Führungskräften war der 
Verdienstvorsprung am geringsten ausgebildet (24,5 %), im 
Mittelfeld lag der Wert bei den Bürokräften und dem Verkaufs­
personal (34 %) und bei den Sachbearbeiterinnen (36 %), er­
kennbar stärker ausgebildet war der Verdienstvorsprung für die 
angelernten Arbeiterinnen (44 %). Mit deutlichem Abstand die 
Spitzenposition nahmen die Facharbeiterinnen auf der rechten 
Rheinseite ein, die mit einem globalen Bruttostundenverdienst 
von 29,29 DM oder umgerechnet 93,23 FF um 62 % höher la­
gen als ihre Kolleginnnen auf der anderen Rheinseite (57,46 FF).

in Baden-Württemberg und im Elsaß 1995

Bruttojahresverdienst

vollzeitbeschäftigtevoll- und 
teilzeit­

beschäftigte 
Frauen Männer und Frauen Frauen

Baden- 
Württemberg 

DM 95

Baden-
Württemberg

DM95

Baden- 
Württemberg 

DM 95
Elsaß 
FF 95

Elsaß 
FF 95

Elsaß 
FF 95

307 032 
179 951 
121 743 
130 853 
110 590 
153 903

233 419 
150 760 
114 436 
105 568 
97 580 
121 591

87 779 
58 046 
39 922 
50 621 
39 506 
47 231

224 706 
140 734 
103 668 
101 405 
89 476 

111 743

117 105 
75 573
49 816 
63 602
50 075 
68 768

93 417 
63 900 
47 197
52 744 
43 774
53 672

98 563 
64 228 
44 980 
51 084 
40 349 
48 709

125 899 
82 071 
54 119 
65 508 
50 593 
70 673

315 595 
187 970 
131 106 
135 909 
112 191 
153 750

104 103 
69 676 
50 580 
53 316 
44 068 
53 598

242 359 
157 629 
122 655 
105 877 
97 875 

118 423

233 748 
150 676 
115 522 
102 013 
91 381 

111 598

Personalbestand stützt sich
in beiden Regionen weitgehend auf
Dauerbeschäftigte
Etwa 85 % der in die Untersuchung einbezogenen Arbeitneh­
mer waren in Baden-Württemberg Dauerarbeitskräfte, also Per­
sonen, die das ganze Jahr beim gleichen Unternehmen beschäf­
tigt sind, gegenüber 87,5 % im Elsaß. Dieser Wert lag auf deut­
scher Seite ähnlich wie im Durchschnitt der alten Bundesländer, 
während das Elsaß den französischen Durchschnittswert (75 %) 
beträchtlich übertraf, ohne daß das durch einen Struktureffekt 
zu erklären wäre. Der elsässische Arbeitsmarkt erscheint dem­
nach vergleichsweise stabiler und nähert sich dem deutschen 
Muster an.

86 107 
54 932 
36 414 
47 635 
32 700 
47 707

110 819 
75 120 
47 267 
59 998 
49 533 
64 054

271 688 
168 575 
119 743 
109 111 
95 526 

131 131

89 481 
61 451 
45 030 
47 635 
41 160 
57 047

225 607 
145 518
115 389
116 369 
86 909
128 374

217 601 
137 881 
104 227 
106 035 
60 158 

113 875

Diese relative Stabilität des Personalbestands tritt bei der Be­
trachtung nach Branchen noch deutlicher hervor, so beispiels­
weise im Verarbeitenden Gewerbe (86 % in Baden-Württem­
berg, 90 % im Elsaß) ebenso wie im Kredit- und Versicherungs­
gewerbe (91 % und 89 %). Dagegen war die Fluktuation im 
Personalbestand im Baugewerbe (77,5 % und 85 %) und im 
Flandel (83 % und 82 %) etwas größer.

77 218 
48 577 
34 039 
43 975 
30 438 
40 036

311 102 
169 906 
108 921 
122 111 
111 370 
150 218

237 551 
138 419 
103 123 
97 412 
92 131 

115 366

226 693 
122 302 
91 323 
89 642 
71 913 
100 679

98 504 
62 424
43 804 
54 544
44 389 
59 270

80 929 
54 607 
41 355 
45 676 
37 144 
48 589

Darüber hinaus zeigten sich auch,Abhängigkeiten zwischen be­
ruflicher Stellung und Arbeitsplatzwechsel. Auf der Leitungs­
ebene - 89 % der Beschäftigten standen in einem Dauer­
arbeitsverhältnis - fanden sich im Elsaß befristete Arbeitsver­
hältnisse etwas seltener als bei den Bürokräften (84 %). Die 
Spannweite war in Baden-Württemberg etwas weiter gefaßt und 
reichte von 89 % bei den leitenden Angestellten bis zu 81 % bei 
den angelernten Arbeitern,

84 429 
56 643 
43 828 
51 650 
25 523 
54 431

206 034 107 916
142 069 66 149
122 050 50 343
174 639 69 755
54 306 48 686

139 634 76 176

287 569 
164 874 
138 847 
181 130 
126 796 
193 672

91 622 
61 990 
49 994 
54 004 
47 555 
61 352

212 740 
150 182 
132 073 
174 639 
101 630 
150 536

In Baden-Württemberg sind die 
Arbeitnehmer etwas älter

Frauen auf beiden Seiten des Rheins bestehen. Er war bei den
leitenden Angestelltenpositionen mit 27 % (Elsaß) und 22 % Bezüglich der Altersstruktur der Beschäftigten waren die Ergeb- 
(Baden-Württemberg) am stärksten ausgeprägt und auf der fran- nisse bei der regionalen Analyse nahezu deckungsgleich mit de- 
zösischen Seite bei den angelernten Arbeiterinnen (18 %) bzw. nen, die sich bei der nationalen Betrachtung ergeben hatten. Die 
auf deutscher Seite bei den Facharbeiterinnen und den Büro- Arbeitnehmer in Baden-Württemberg (39,7 Jahre) waren im Durch­
kräften sowie dem Verkaufspersonal (jeweils 14 %) am schwäch- schnitt etwa gleich alt wie in der Gesamtheit der alten Bundeslän- 
sten anzutreffen. der (39,5 Jahre), aber etwas älter als ihre elsässischen Kollegen
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Sowohl das Elsaß als auch Baden-Württemberg sind - bezogen 
auf den jeweiligen nationalen Vergleich - stärker industriell aus­
gerichtet. Gemessen am globalen Bruttostundenverdienst war 
das Lohnniveau, das eine der Bestimmungsgrößen der Wettbe­
werbsfähigkeit darstellt, auf der deutschen Seite bei einem 
Verdienstvorsprung von 39 % durchgängig höher als auf der fran­
zösischen. Bei regionaler Betrachtung verstärkte sich dieser Ef­
fekt bei einem Vergleichswert von 51 % beträchtlich. Der ermit­
telte Verdienstvorsprung war dabei im Regelfall im Dienstlei­
stungsbereich weniger stark ausgeprägt als in den verschiede­
nen Branchen des Verarbeitenden Gewerbes.

(38,3 Jahre), die ihrerseits nahe am Mittelwert der französischen 
Beschäftigten lagen (38,5 Jahre). Die Tatsache, daß die elsässi- 
schen Arbeitnehmer im Durchschnitt etwas jünger als ihre Kolle­
gen auf der anderen Rheinseite sind, zog sich durch alle Bran­
chen, abgesehen vom Papiergewerbe und der Herstellung von 
Kraftwagen, wo sich das Durchschnittsalter in etwa auf gleichem 
Niveau bewegte. Lediglich im Kreditgewerbe war das Durch­
schnittsalter auf der rechten Rheinseite niedriger, da hier in Ba­
den-Württemberg mit Abstand die „jüngsten" Arbeitnehmer be­
schäftigt waren und im Elsaß dieser Bereich zu denen gehörte, 
die eher am anderen Ende der Altersskala eingestuft waren. Ab­
schließend sollte noch erwähnt werden, daß insbesondere im 
Handelsbereich auf der französischen Seite die Arbeitnehmer im 
Durchschnitt erkennbar jünger waren.

Bei detaillierter Betrachtung nach einzelnen Branchen zeigten 
sich allerdings deutliche Unterschiede zwischen nationaler und 
regionaler Ebene. In der Automobilindustrie und in den gemes­
sen an der Zahl der Beschäftigten weniger bedeutenden Berei­
chen der Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik bzw. der 
Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik einschließlich 
Optik lag der Verdienstvorsprung für Baden-Württemberg höher 
als auf dem nationalen Niveau. Keine nennenswerten Abwei­
chungen waren allerdings im Textilgewerbe, in der Chemischen 
Industrie sowie bei der Herstellung von Metallerzeugnissen und 
im Maschinenbau erkennbar. In wenigen Branchen fiel dagegen 
der Verdienstvorsprung niedriger aus, ganz klar erkennbar bei 
der Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung, weni­
ger stark im Bekleidungsgewerbe und bei der Kokerei und 
Mineralölverarbeitung.

Die in der Tendenz jüngere Arbeitnehmerschaft im Elsaß war in 
allen Berufsgruppen anzutreffen, spielte jedoch vor allem in den 
oberen betrieblichen Hierarchieebenen eine herausragende Rol­
le. So waren im Elsaß die leitenden Angestellten durchschnittlich 
42 Jahre alt und damit 3 Jahre jünger als ihre Kollegen in Baden- 
Württemberg. Der Zugang zu diesen Stellen vor Erreichen des 
35. Lebensjahrs zeigte sich auf deutscher Seite relativ einge­
schränkt. Nur 14 % der Beschäftigten in dieser Berufsgruppe waren 
jünger als 35 Jahre. Im Elsaß lag dieser Wert dagegen fast dop­
pelt so hoch (26 %). Damit bestätigt sich die bereits bei der natio­
nalen Auswertung getroffene Feststellung, daß es westlich des 
Rheins eher möglich ist, als vergleichsweise.junger, gut ausgebil­
deter Mensch Zugang zu Führungspositionen zu erreichen.

Hinsichtlich der Verdienstunterschiede bei vergleichbar qualifi­
zierten Arbeitnehmergruppen bestätigten sich die im Rahmen 
des Vergleichs auf nationaler Ebene getroffenen Aussagen, die 
auch hier durchgängig einen Verdienstvorsprung zugunsten der 
Arbeitnehmer in Deutschland festgestellt hatten. Allerdings trat 
dieser für die Arbeitnehmer in Baden-Württemberg wiederum 
kräftiger hervor. Dabei kamen die leitenden Angestellten im El­
saß dem Bruttoverdienstniveau ihrer baden-württembergischen 
Kollegen am nächsten. Der größte Abstand ergab sich bei den 
Arbeitern, insbesondere den Facharbeitern.

Auch bei den Arbeitern ohne Facharbeiterqualifikation zeigte sich 
dieser Altersunterschied deutlich (Baden-Württemberg: 39,6 
Jahre; Elsaß 37,3 Jahre). Hervorzuheben ist dabei die Gruppe 
der unter 35jährigen, die im Elsaß klar stärker vertreten sind, 
verglichen mit den Facharbeitern und den beiden Arbeitergrup­
pen auf der baden-württembergischen Seite, deren Altersstruktur 
wiederum in weiten Teilen deckungsgleich ist. Für junge Men­
schen mit einet einfachen Schulausbildung kann im Elsaß damit 
eine Tätigkeit als angelernter Arbeiter möglicherweise den Ein­
stieg ins Erwerbsleben bedeuten, der dann den Weg zur weite­
ren beruflichen Qualifizierung ebnet.

I

Während im Elsaß die Verdienste nach Berufsgruppen unterein­
ander stärker abgestuft waren, zeigte sich auf der baden-würt­
tembergischen Seite ein merkliches Gefälle nach Betriebsgrö­
ßen, das im Elsaß nicht erkennbar war.

Schlußbemerkung
Angesichts der vielfältigen Verflechtungen der beiden unmittel­
bar aneinandergrenzenden Wirtschaftsräume bietet die vorlie­
gende Analyse der Verdienststrukturen im Elsaß und in Baden- 
Württemberg die Gelegenheit zu untersuchen, inwieweit die 
Ergebnisse auf nationaler Ebene beim Vergleich zwischen Frank­
reich und dem früheren Bundesgebiet ihre Bestätigung finden 
oder ob andere Einflußgrößen einen höheren Stellenwert ha­
ben.

Die Erwerbstätigkeit der Frauen folgte auf beiden Seiten des Ober­
rheins weitgehend den nationalen Mustern. Hervorzuheben ist 
dabei neben der spürbar stärkeren Verbreitung derTeilzeitarbeit auf 
deutscher Seite der vergleichsweise höhere Anteil von Frauen, die 
auf der rechten Seite des Oberrheins auf der Sachbearbeitungs- 
ebene tätig waren, während die Elsässerinnen wiederum häufiger 
als Bürokräfte und Verkaufspersonal eingesetzt waren.

Pierette Briant/Barbara Sinner-Bartels
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